
Für die meisten Studierenden ist 
die Uni wie ein zweites Zuhause. 
Bei manchen Bibliotheksnutzern 
läge es sogar nahe, die Bibse als 
Erstwohnsitz anzumelden. Die 
Uni ist längst weit mehr als bloß 
eine Anstalt zum Wissenserwerb. 
Leibliches Wohl, Persönlichkeits-
bildung, Zwischenmenschlichkeit 
– für all dies wird bestens gesorgt. 
Doch was ist mit dem Schlaf, dem 
dringendsten aller studentischen 
Bedürfnisse? Findet es heraus.

(wjl) Meine Lider werden schwerer 
und schwerer. Der Blick schweift 
nach links, rechts, wieder links. 
Nein, ich stehe nicht an einem Stra-
ßenübergang mit einer immer-roten 
Ampel. Auch befinde ich mich in 
keiner Hypnosetherapie-Sitzung 
beim Psychiater – jedenfalls nicht 
heute. Ich bin wie so oft schreck-
lich müde und finde mich auf dem 
Unigelände wieder, meine um-
herwandernden Blicke dienen der 
Inspizierung meiner Umgebung, 
der Suche nach einer potenziellen 
Schlafmöglichkeit. Doch nirgends 
ein Bett in Sicht. Was tun? Der 
Weg nach Hause ist keine Option. 
Zur nächsten Veranstaltung sind es 
nur noch 90 Minuten. Countdown 
läuft. Studierende müssen sich auf 
ebenso innovative wie schnelle Art 
und Weise zu helfen wissen. Man 
hat schließlich nicht umsonst den 
akademischen Bildungsweg, einen 
Garant für gedankliches Grenzüber-

schreiten eingeschlagen! 
Vor mir liegt eine Grünanlage, es ist 
Sommer. Der geniale Geist folgert: 
Sonnenbrille auf und müde Glieder 
auf vitalem Grün ausbreiten. Doch 
wurde diese Rechnung ohne den 
wankelmütigen Klimawandel ge-
macht. Wolkenbruch, im Juni! Weg 
hier! Ich tröste mich damit, dass die 
redewütigen Menschen um mich 
rum, die mir ohnehin keine Ruhe 
gelassen hätten, nun auch vor dem 
Zorn der Natur fliehen. Simultan 
zur Schadenfreude kommt mir kurz 
der Gedanke, mit einer Flucht nach 

Asien oder Amerika bzw. in den 
botanischen Garten das Wetter zu 
überlisten. (nNach müder Logik 
herrschen dort andere Wetterver-
hältnisse.). Jedoch wird dieser Gei-
stesblitz, ohne es sich anmerken zu 
lassen, verworfen. Dem Dresscode 
nach zu urteilen, befinde ich mich 
nun im RW-Gebäude. Wie groß die 
Menge Kaffee wohl sein mag, die 
diese Maschinerie um mich herum 
am Laufen hält? Unwichtig. Wichtig 
ist Schlaf. Freie Liege-...eh Sitzbank 
voraus! Angeschmiegt an meinen 
Rucksack werde ich der Tatsache 

gewahr, dass das laut quasselnde 
Volk sich nun im RW-Gebäude ver-
sammelt hat und danach trachtet, 
mir den Schlaf zu rauben! Offenbar 
bleibt die Gunst Hypnos (Gott des 
Schlafes der griechischen Mytholo-
gie) an diesem Ort versagt. 
In meinem schlaftrunkenen Ge-
müt blitzen zwei Worte auf: „Zen-
tralbib. Aufenthaltsraum.“ Zwei 
Minuten später finde ich mich wie 
durch Geisterhand dort wieder. Das 
nennt man wohl Sekundenschlaf. 
Ich stürze mich voller Vorfreude auf 
eines der weichen Sofas und ergebe 
mich ohne Rücksicht auf Veranstal-
tungen dem Schlaf. Gefühlte 30 Se-
kunden später werde ich durch eine 
besorgt penetrante Stimme geweckt. 
Ob es mir gut gehe? Nein! Verdutzt 
wendet sich die Frau ab. Ich bleibe 
ohne einen Funken Schlaf sitzen 
und meine mich kurz vor einem 
Herzinfarkt, dessen Risiko durch 
Powernapping um 37 Prozent ge-
senkt werden könnte! Notiz an mich 
selbst: Nächstes Mal „Schlafe – Bitte 
nicht stören“-Schild anbringen. Ein 
kurzer Blick auf die Uhr verrät, 
dass die unheimlich wichtige Vorle-
sung in zehn Minuten beginnt. Der 
Wirtschaftsprof wird wohl nichts 
dagegen haben, wenn ich mich in 
meine Kantlektüre „vertiefe“. Er hat 
schließlich auch mal studiert. 
Auf dem Weg dorthin kommt mir 
die Überzeugung: Students Lounge 
war gestern, wir brauchen einen 
Students Dorm!

Schlafenszeit?
Von der Verzweiflung eines schläfrigen Studenten

 Rebus: Welchen Filmtitel suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 2 Bayreuth-
Tassen mit kleiner Anzeige des 
BayreuthShops

Bitte schickt die Lösung an: 
redaktion@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet: Million Dollar Baby
Der Gewinner war Pieter Pohl. Herzlichen Glückwunsch!

Tip-Rätsels
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Männer

Von Sophie Filipiak

Herbert Grönemeyer hat in sei-
nem Lied über die „Männer“ auf 
die verschiedenen Seiten dieses 
Geschlechts hingewiesen: „Män-
ner baggern wie blöde, Männer 
lügen am Telefon“, aber auch 
„Männer führen Kriege, Männer 
sind schon als Baby blau.“ Aber 
gilt dieses Machogehabe auch 
noch in unserer Zeit voller Al-
phamädchen und Feministinnen,
die frei aussprechen, was sie den-
ken und sich in die Chefetagen 
drängen? Als Mann kann einem 
da auch schon mal Angst und 
Bange werden, wenn man fest-
stellt, wie sich die eigene Position 
in der Gesellschaft in kürzester 
Zeit verändert hat.
Manche besonders ängstlichen 
Exemplare sehen die Zukunft 
der Männer sogar so pessimi-
stisch, dass das ehemals starke 
Geschlecht am Herd verkümmert 
und das einbüßen muss, womit 
dem es früher seinen Hoheitsan-
spruch gelten gemacht hat: Der 
Mann brachte früher das Essen 
oder heutzutage das Geld nach 
Hause und die Frau kümmerte 
sich um das Heim und die stetig 
wachsende Kinderschar.
Aber das zieht heute nicht mehr. 
Meist ist es ja so, dass Frau und 
Mann gleichberechtigt arbeiten 
gehen und das Geld nach Hause 
bringen. Und wer macht dann 
die Hausarbeit? Am besten beide, 
dann geht es schneller. Und um 
gleich mit einem Vorurteil aufzu-
räumen: Nein, Männer mit dem 
Staubtuch in der Hand und einer 
Schürze sind nicht sexy!!! Ge-
nauso wenig strotzt eine Frau mit
Schürze vor Sexappeal. Die Zeit 
der Alphamännchen findet in 
unseren Tagen ein Ende und die 
Herrschaft der Alphamädchen 
nimmt nun ihren Anfang. Zwar 
fast unbemerkt, aber doch exi-
stent. Aber Männer, ihr dürft 
natürlich auch weiterhin unsere 
Helden bleiben. Wenn wir das 
Gurkenglas nicht aufbekommen, 
wenn die riesige Spinne in der 
Badewanne verschwinden muss 
oder wenn wir uns bei einem 
Horrorfilm gruseln, dann dürft 
ihr euren Arm um uns legen und 
euch als Helden fühlen. Schließ-
lich wissen wir Frauen aus Er-
fahrung: „Männer sind auf dieser 
Welt einfach unersetzlich.“

Vorwort

Der TipDonnerstag, 17. Juni
(chd) Alf Ator im Glashaus. Le-
sung vom Ex-Knorkator-Mas-
termind. Beginn um 21 Uhr im 
Glashaus, Eintritt 5 € // Me-
diennacht an der Universität: 
Kurzfilme, Dokumentationen 
und vieles mehr. Beginn 19 Uhr 
in der Aula (Hörsaal 1) am Ge-
schwister-Scholl-Platz (GSP) // 
Impro-Theater im Podium mit 
Mamaladnamala., Beginn 20:13 
Uhr. 
Freitag, 18. Juni
Die Schalltwerk-Party unter 
dem Motto „Schützt Euch vor 
schlechtem Pop!“.  Beginn 22 
Uhr im Glashaus // Der Spie-
lekreis der KHG lädt ein zum 
Spieleabend in der KHG, u.a. 
Carcassonne, Siedler, Dominion; 
gespielt wird bis in die frühen 
Morgenstunden, Beginn 19:00 
Uhr, Emil-Warburg-Weg 17
Samstag, 19. Juni
Tonquadrat – Südwild. Das Elek-
trolabel aus Schweinfurt in der 
Suite, Beginn 21 Uhr // Popp-
nacht – Erotikevent im Halifax. 
Beginn 22 Uhr im Halifax, Him-
melkron
Sonntag, 20. Juni
Internationale Bayrische Mei-
sterschaft im Inline-Speeds-
kating. Ab 09:30 Uhr bei der 
Bayreuther Turnerschaft, Am 
Mühlgraben
Montag, 21. Juni
30 Jahre Ensemble Musica Viva 
– Jubliäumskonzert „Zeit für 
neue Musik“ im Steingraeber-
Haus. Beginn 19:30 Uhr 
Dienstag, 22. Juni
Internationaler Abend – Kame-
run. Beginn 20:15 in der KHG
Mittwoch, 23. Juni
Das Hohelied der Liebe – Kon-
zertlesung mit musikalischer Im-
provisation. Beginn 19:30 in der 
Schlosskirche

Kurz-Tips

Der Tip www.tipbt.de

Kino-Tip

Vincent will Meer
(Roadmovie)

(ul) Vincent (Florian David 
Fitz) wird nach dem Tod sei-
ner Mutter in eine Klinik für 
psychisch Kranke abgeschoben. 
Der 27-Jährige, der seit seiner 
Jugend am Tourette-Syndrom 
leidet, lernt dort die magersüch-
tige Marie (Karoline Herfurth) 
kennen, die seine Aussetzer un-
beeindruckt managt. Bei einer 
Nacht- und Nebelaktion klauen 
die beiden das Auto der Kli-
nikleiterin Dr. Rose (Katharina 
Müller-Elmau) und machen sich 
auf den Weg nach Italien. Not-
gedrungen nehmen sie Vincents 
Zimmergenossen Alexander 
(Johannes Allmayer) mit, der an 
starken Zwangsneurosen leidet. 
Doch es dauert nicht lange, bis 
die bestohlene Psychologin und 
Vincents karrieresüchtiger Va-
ter (Heino Ferch) die Verfolgung 
aufnehmen. Während der Vater 
sich nur davor fürchtet, dass die 
Aktion seines Sohnes seinen gu-
ten Ruf beschmutzen könnte, 
macht sich Dr. Rose große Sor-
gen um Marie, die auf Grund ih-
rer Mangelernährung jederzeit 
zusammenbrechen kann. 
„Vincent will Meer“ erinnert 
von der Ausgangslage her an 
„Knockin’ on Heaven’s Door“, 
entwickelt sich dann aber in 
eine andere Richtung. Auch 
wenn die Reise eine gewisse 
Fluchtromantik birgt, behält zu 
Beginn jeder der Drei seine In-
teressen fest im Blick. Doch die 
Enge des Fluchtautos lässt die 
Distanz schnell schwinden, so 
dass die jungen Erwachsenen 
sich und ihre jeweiligen Ticks 
näher kennen und akzeptieren 
lernen. Dabei ist es den drei 
Hauptdarstellern zu verdanken, 
dass die extremen Figuren geer-
det und lebendig wirken und zu 
keiner Zeit der Lächerlichkeit 
preisgegeben werden. Florian 
David Fitz, der auch das Dreh-
buch schrieb, spielt Vincent mit 
einer gelungenen Mischung aus 
Selbstironie und Verstörung. 
Johannes Allmayers macht den 
eigentlich schematisch ange-
legten Alexander mit seinen 
hysterischen Ausbrüchen und 
trockenen Schlaumeiersprü-
chen zum heimlichen humori-
stischen Star und Karoline Her-
furth weiß als rebellisch-giftige 
und zugleich zärtliche Marie 
zu begeistern. Die Szenen von 
Vater und Psychologin, die sich 
gegenseitig ankeifend auf die 
Suche nach den drei Ausreißern 
begeben, fallen dagegen merk-
lich ab. Das Verhältnis der bei-
den Verfolger wirkt formelhaft 
und ist zu gewollt auf die komö-
diantische Ebene zugeschnitten.
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Folgende Bereiche werden  
neu besetzt:

 Bar, Theke, Ausschank
 Bestücker/ Einsammler
 Promoter (Bewerbung)

Wir suchen Dich!

Na, Lust?      Dann schicke eine kurze Bewerbung an  
info@saalbau-rosenau.de oder melde dich direkt in der Rosenau 
an der Kasse. Telefonische Bewerbung unter 0921 / 50 70 54 74.

In der ROSENAU erweitern wir unser Mitarbeiterteam!

Voraussetzung:
Mindestens 18 Jahre alt, 
motiviert und bereit  
auch an Wochenenden  
zu arbeiten!

Alumni-Treffen Interkulturelle 
Germanistik
(kh) Mit dem jährlichen Alumni-
Treffen möchte der Arbeitskreis Stu-
dierende und Alumni der Bayreuther 
Interkulturellen Germanistik (sabig) 
den Kontakt und den Erfahrungsaus-
tausch zwischen Studierenden, Ehe-
maligen und Vertretern des Fachge-
biets Interkulturelle Germanistik 
herstellen und festigen. Studierende 
und Alumni unterstützen sich ge-
genseitig beim Berufseinstieg oder 
auf der Suche nach Praktika. Zudem 
verknüpfen Fortbildungsveranstal-
tungen Universität und Berufswelt. 
Die Veranstaltung beginnt heute 
Abend mit einer Begrüßung im Her-
zogkeller (Biergarten). Am Freitag 
finden Fortbildungsworkshops zu 
voraussichtlich zwei unterschied-
lichen Themen statt. Am Sams-
tag und Sonntag schließt sich die 
Alumni-Konferenz mit Vorträgen 

und Diskussionen an. Als Rahmen 
werden Informationen zu den Akti-
vitäten des Fachgebiets Interkultu-
relle Germanistik sowie des Instituts 
für internationale Kommunikation 
und auswärtige Kulturarbeit (IIK 
Bayreuth e.V.) gegeben. 
Die Anmeldung ist auf den sabig-Sei-
ten des IIK Bayreuth möglich: www.
iik-bayreuth.de (Menübereich <Ar-
beitskreis Alumni> – <Alumnikonfe-
renz>). Für weitere Fragen steht das 
sabig-Orgateam zur Verfügung: sa-
big@iik-bayreuth.de.

Mikrokredite
Spätestens seit der Verleihung des 
Friedensnobelpreises an Moham-
med Yunus sind Mikrokredite in das 
Blickfeld einer breiten Öffentlichkeit 
gerückt. Die Konzeption, Kleinstkre-
dite ohne traditionelle Sicherheiten 
zu vergeben, wird seitdem von vielen 
Seiten gelobt und auf immer wei-

terem Feld angewendet. Doch trotz 
- oder vielleicht genau wegen seiner 
fast universellen Anerkennung stellt 
sich auch die Frage nach den Gren-
zen der Mikrofinanzierung: Können 
Mikrokredite wirklich als adäquates 
Mittel zur Armutsbekämpfung in al-
len Ländern eingesetzt werden? Was 

sind mögliche Probleme und wo lie-
gen konkrete Kritikpunkte? 
Diese Fragen sollen in einer Podi-
umsdiskussion heute Abend ab 19 
Uhr im H32 (FAN B) geklärt werden. 
Die Veranstaltung wird von Oikos 
Bayreuth und vom AK Nachhaltiges 
Wirtschaften organisiert.

Alumni-Wochenende und Mikrokredite

Ein guter Student kann‘s überall                                                                      Bild: wjl

(pk) Dienstag, 13 Uhr: Letzte Luftbal-
lons werden aufgehangen, die Sonne 
scheint, friedliche Protestierer sam-
meln sich im Rondell. Die Stimmung 
ist gut, die Organisatoren freuen sich, 
dass doch einige gekommen sind, um 

ihrem Wunsch nach Absenkung der 
Studienbeiträge auf 300 Euro noch 
einmal Nachdruck zu verleihen. Die 
im Rondell Versammelten schauen 
währenddessen, wer sonst so da ist 
und was sie so erwartet.

Natürlich unterschreiben alle auf dem 
Banner, das am Mittwoch die Sena-
toren auf ihrem Weg in die Sitzung 
begleiten soll. Die Redner bekommen 
Applaus (nur Wahlkampfparolen sind 
nicht gern gehört) und man hat den 

Eindruck, es herrscht beinahe Bedau-
ern, dass es noch nichts wirklich zum 
Protestieren gibt… Doch vielleicht 
hat sich das mit der gestrigen Senats-
sitzung geändert: Schaut nach auf 
www.tipbt.de

Friede, Freude, Eierkuchen
Gemeinsam gute Laune gegen Senat und Bohrmann

Lezzetli! Der beste 
Döner der Stadt!
Das ultimative Kebabranking des Tip

1. Okcan Markt Spezial Oriental 
(3,00 €)
Zwei super leckere Saucen, die man 
nur hier bis zum letzten (!) Biss ge-
nießen kann, gut gewürztes Fleisch 
sowie frisches Kraut und knackiger 
Salat machen den Döner im türki-
schen Klein-Markt Okcan zum bes-
ten der Stadt. Viele Variationsmög-
lichkeiten (z.B. gibt es Schafskäse 
samt Peperoni für nur 30 cent oben 
drauf ), die herzlichen Besitzer und 
ein original türkisches Ambiente tra-
gen trotz der wenigen Sitzmöglich-
keiten ihren Teil dazu bei. Der etwas 
weitere Weg zur Kreuzung Erlanger-
str./Bismarckstr. lohnt sich auf jeden 
Fall! 9 von 10 Punkten.
2. Royal Döner (3,00 €)
Zwei leckere Soßen, knusprig-safti-
ges Fleisch und frisches Kraut ma-
chen den Döner (in klein und groß 
verfügbar) sehr schmackhaft. Ist er 
frisch zubereitet, wird das Fleisch 
direkt vom Spieß geschnitten und 
kommt ein wenig mehr rein, als eine 
halbe Tomatenscheibe kann der Dö-
ner in der Max-Straße sogar mehr als 
8 von 10 Punkten.
3. Mensa (1,95 €)
Der Kostenführer auf dem Bay-
reuther Dönermarkt findet sich di-
rekt in der Cafeteria der Uni. Im Ge-
gensatz zu einigen anderen besticht 
der Döner durch die frische Zube-
reitung. Die Soße ist zwar etwas zu 
knoblauchlastig, aber ansonsten ein 
gut gemachter Döner. Kleiner Nach-
teil: Nur zu bestimmten Zeiten ver-
fügbar. 7 von 10 Punkten.
4. Aksu Döner & Kebab (3,00 €)
Mit dem Aksu-Döner am Luitpold-
platz kann man eigentlich nicht sehr 
viel falsch machen. Leckere Zuta-
ten, zwei Soßen in der Mitte und 
ein knuspriges Fladenbrot sind keine 

schlechte Wahl. 7 von 10 Punkten.
5. Kebabhaus Istanbul (3,30 €)
Der Döner glänzt mit leckeren So-
ßen und zwei verschiedenen Sorten 
Fleisch nach Wahl (Rind und Huhn). 
Der geschmacklich gute Kebab am 
Ring (gegenüber von „Zoom“) ist 
aber mit über 3 Euro gleichzeitig auch 
der teuerste und außerdem bekommt 
man für dieses Geld letztendlich 
mit einer kleinen Fladenbrottasche 
zu wenig. Dafür ist er aber auch der 
Laden, in dem man am Wochenende 
noch um drei bis vier Uhr nachts sei-
nen Post-Party-Heißhunger stillen 
kann. 7 von 10 Punkten.
6. Emil-Warburg-Weg (2,80 €)
Der Döner im türkischen Lädchen 
unweit des Campus hat sehr lecker 
würziges Fleisch, kann aber mit dem 
Rest der Zutaten (z.B. mit der Sauce) 
nicht wirklich brillieren. Alles in al-
lem aber ein recht leckeres Fleisch-
dreieck. 6 von 10 Punkten.
7. Abeja (2,80 €)
Der Döner von Abeja an der Kreu-
zung Ludwig-Thoma-Straße/Wil-
helm-Busch-Straße ist gut belegt 
und schmeckt gut. Allerdings wird 
das Fleisch aus einer Schublade ge-
holt, was abgesehen von Frische-Be-
denken dazu führt, dass das Fleisch 
schnell kalt wird. Dafür kann der 
Döner mit frischem Salat und gut 
schmeckenden Saucen überzeugen. 
Einen Extra-Punkt bekommt der 
sauberste Laden für das Sparangebot 
mit Getränk. 6 von 10 Punkten.
8. Barock Bistro & Café (2,50 €)
Putenfleisch in dünnem, knuspri-
gen Fladenbrot. Leider viel zu wenig 
Sauce, alles in allem absoluter Stan-
dard. 5 von 10 Punkten für den Dö-
ner in der Bahnhofstraße.
9. Anadolu Imbiss (3,00 €)
Selbstgemachtes Fladenbrot, lecke-
res Fleisch. Ungewöhnlich nur mit 
Salat, Tomaten und Zwiebeln. Ohne 
Kraut, aber mit griechischem Tza-
ziki. 5 von 10 Punkten.

10. Kaymak Imbiss (2,50 €)
Der Laden mit dem mit Abstand 
freundlichsten Dönermann Ober-
frankens hat sich erst vor kurzer 
Zeit direkt neben dem „Kebabhaus 
Istanbul“ niedergelassen. Der Dö-
ner brilliert mit lecker gewürztem 
Fleisch, lässt aber in allen anderen 
Bereich zu wünschen übrig. Die So-
ßen sind lasch und ohne originelle 
Geschmackskomponente. Unteres 
Mittelmaß. 4 von 10 Punkten.
11. Hako-Döner (3,00 €)
In der Kanalstraße Richtung ZOH 
gibt es lasches Brot, langweilige 
Soße, dafür aber ein saftiges Fleisch, 
dazu viele Variantionsmöglichkeiten. 
Alles in allem aber unterer Standard. 
4 von 10 Punkten. 
12. Main Döner (1,99 €)
Der billigste Döner außerhalb der 
Uni gegenüber der ZOH ist leider 
auch einer, der weder satt macht, 
noch sonderlich gut schmeckt. 
Kleine Fladenbrottasche, trockenes 
Fleisch, zwei unoriginelle Saucen. 
Nur zu empfehlen, wenn man nachts 
bis auf 1,99 € sein ganzes Geld bereits 
ausgegeben hat. 3 von 10 Punkten.
13. Star Döner (2,50 €)
Der Star Döner in der Richard-Wag-
ner-Str. gegenüber des Drogerie-
marktes dm weist ge¬schmacklich 
ähnlich viel Kreativität auf wie die 
Arbeitsbekleidung der Kassierer von 
der anderen Straßenseite. Ein gefühl-
ter Teelöffel Sauce mit trockenem 
Fleisch im Fladenbrot. Immerhin 
sind das Kraut und der Salat frisch. 
Zu mehr als 3 von 10 Punkten reicht 
das aber nicht.
14. Sahin Döner (2,50 €)
In der Max-Straße neben dem Ponte 
central erhält man ein lappriges Fla-
denbrot aus der Mikrowelle und auf-
gewärmtes Fleisch aus einem Topf, 
das dann in kleiner Form samt einer 
langweiligen Soße als Kebab ver-
kauft wird. Zum Abgewöhnen. 2 
von 10 Punkten.

§
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Sofortbefüllung
Ihrer leeren

Druckerpatronen
ab 5,- Euro

Druckertankstelle
Bahnhofstr. 2B   Bayreuth

Tel. 0921/1510501

NEU: Kodak Picture Kiosk
10% Rabatt auf Patronenfüllung
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Gastro-Tip

Senator Michael Weh bittet um Unterstützung   -  die Protestierenden unterzeichnen  die Forderung  -   das unterschriebene Protestplakat vor der ZUV           Bilder: em

ä
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„Sarah, bitte melde Dich! Mit 
rot hast Du unterschrieben auf 
dem Protestplakat, am Diens-
tag im Rondell. Siegessicher 
und schwungvoll - und dazu 
dieses unglaubliche Lächeln, 
als Du für mich (rote Haare, 
grünes T-Shirt) Platz machtest. 
Nun würde ich gerne nicht nur 
neben Dir auf dem Plakat ste-
hen...“ 

„Grüße an Paula. Dein Handy 
ist kaputt. Wann gehen wir in 
der Mensa zusammen essen?“

„Immer seh ich dich in der Ca-
fete Kirschstreusel essen. Letz-
tens haben wir uns über die op-
timale Verteilung der Streusel 
auf dem Kuchen unterhalten. 
Meld dich mal!“

Du fühlst dich angesprochen? 
Oder möchtest du selbst etwas 
loswerden? Melde dich bei der 
Tip-Redaktion (redaktion@
tipbt.de)! Vielleicht steht schon 
morgen dein Traumpartner vor 
der Tür! Mon dieu!

Make Love!

– Anzeige –

Der Tip www.tipbt.de

Schon gewusst??
Preisgekrönte Bierphy-
sik

(cab) Was die Goldene Himbeere 
für den Oscar ist, ist der IG-No-
belpreis für den Nobelpreis. Bis-
her gibt es nur einen deutschen 
Preisträger. Und bei dessen For-
schungsarbeiten ging es feucht-
fröhlich zu.
Der IG-Nobel-Preis wird seit 
1991 in zehn wissenschaftlichen 
Disziplinen vergeben. Es wer-
den scheinbar sinnlose, bizarre 
oder ausgesprochen kreative 
Forschungsergebnisse ausge-
zeichnet. Anfangs war es noch 
schmachvoll, den IG-Nobelpreis 
zu erhalten. So bekam zum Bei-
spiel Jacques Chirac 1996 den 
Friedens-IG-Nobelpreis dafür, 
dass er zum Gedenken an den 
fünfzigsten Jahrestag von Hiro-
shima im Pazifik Atomtest durch-
führen ließ.
Doch mit der Zeit hat der IG-
Nobelpreis mehr und mehr an 
Prestige gewonnen und viele For-
scher empfinden die Auszeich-
nung mittlerweile als Ehre. Man-
che legen es nahezu darauf an, ihn 
zu gewinnen. 2007 erhielt zum 
Beispiel ein Forscherteam aus Ar-
gentinien den Luftfahrt-IG-No-
belpreis für den Nachweis, dass 
die Einnahme von Viagra Ham-
stern dabei hilft, sich von einem 
Jetlag zu erholen. Andere For-
schungsergebnisse sind auf den 
zweiten Blick gar nicht so sinnlos. 
Zwei Briten bekamen den Preis in 
der Kategorie Tiermedizin für die 
Entdeckung, dass Kühe mit indi-
viduellen Vornamen pro Jahr 250 
Liter mehr Milch geben als Kühe 
ohne Namen.
Und wie sieht es mit deutschen 
Preisträgern aus? Bisher gibt es 
nur einen. Arnd Leike von der 
Ludwigs-Maximilians-Universi-
tät in München wurde mit dem 
Physik-IG-Nobelpreis ausge-
zeichnet, weil er bewies, dass 
Bierschaum exponentiell zerfällt. 
Für die Forschung zog er sieben 
Krüge Erdinger Weißbier, vier 
Gläser Augustinerbräu Mün-
chen und vier Gläser Budweiser 
heran, die alle eine Temperatur 
von 19 Grad hatten. Auch im 
vergangenen Jahr schaffte es das 
beliebte Getränk wieder in die 
Analen des IG-Nobelpreis. Dieses 
Mal untersuchte ein Forschungs-
team aus Bern, ob es schlimmer 
ist, eine volle oder eine leere Bier-
flasche über den Kopf gebraten 
zu bekommen (eine leere, weil 
diese früher zerbricht 
– ein Schädel-
trauma hat man 
aber immer). 
Dafür gab es 
den Friedens-
IG-Nobelpreis. 
Die nächste Ver-
leihung steht im 
Herbst 2010 an.

– Anzeige –
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Y Rentnerkino
Eine Glosse von Jasper Niebuhr

Bayreuths Innenstadt glänzt für ge-
wöhnlich mit seinem traditionellen 
Stadtbild. Die Maximilianstraße 
schmückt die Szenerie mit alten 
Bauten und die verwinkelten Gas-
sen des Stadtkerns lassen die Mo-
derne und Hektik vergessen. Der 
Marktplatz jedoch verliert dieser 
Tage seinen Charme. Pressluftham-
mer, Walzen und jede Menge Bau-
zaun verleihen der so heiß geliebten 
Innenstadt eine fragliche Attrakti-
vität. Aus der Mimik der gaffenden 
Mittsechziger lässt sich ein stoisch 
entsetztes „Was zum…!?“ ablesen. 
Gespannt wird jeder Handgriff der 
fleißigen Bauarbeiter verfolgt, um 
anschließend direkt die generelle 
Skepsis mit dem Glotzgefährten zu 
teilen. Verzerrt schöne Bilder lassen 
sich dieser Tage einfangen, wenn 
Omachen im rosa verwaschenen 
Parker auf ihrem Klapprad über den 
Marktplatz wackelt. Hinter ihr eine 
Schaufel von gefühlten fünf Meter 
Durchmesser. Der dazugehörige 
Bagger wird gezwungen, das Tempo 
der älteren Dame anzunehmen 
und im Gleichschritt das Klapprad 
durch das Szenario zu „schieben“. 
Das fränkische Großmütterchen be-
kommt von dem metaphorischen T-
Rex durch ihr offensichtlich seniles 
Gehör nichts mit. Ich jedoch erfreue 
mich an diesem Moment voller Ju-
rassic-Park-Dramaturgie – hätte 
ich doch bloß meine Kamera dabei! 
Gleichzeitig fliegen vor den Toren 
der provinziellen Karstadtwelt die 
wortwörtlichen Funken. Stahl wird 
geschnitten und die glühenden Hit-
zepartikel sausen über die Köpfe des 
fränkischen Publikums. Dieses weiß 

noch nicht genau, ob der Feuerregen 
furchterregend oder doch „mal was 
anderes“ ist, und entscheidet sich 
somit, dass es sicher das Beste sein 
wird, sich fürs Erste keine Reaktion 
anmerken zu lassen. Gepflegtes Un-
beeindrucktsein geht immer. 

Ich für meinen Teil habe mittler-
weile im Café Platz genommen. Aus-
nahmsweise erlaubt das Wetter dies 
heute. „Wird da eine U-Bahn gebaut 
vor dem Karstadt?“, will die eine 
Dame im Vorbeigehen wissen. Liegt 
ja auch nahe. Bürgermeister Hohl 

baut sich seine ganz persönliche 
Kanzlerbahn. ZOH – Rathaus und 
zurück in unter sechzig Sekunden. 
Verwirrt von dieser Realitätsverzer-
rung werde aber auch ich dann neu-
gierig. Wozu das riesige Loch vor 
dem besagten Einkaufszentrum und 
wofür die Treppenstufen? Tatsäch-
lich ist es so, dass dies die Treppen-
anlage des ehemaligen Hertietunnels 
ist, also einer alter Fußgängerunter-
führung von der Sophienstraße zur 
Schulstraße. Diese wird teilweise 
zurückgebaut und die Decke tiefer 
gelegt, da der Bereich nach Fertig-
stellung des Bauvorhabens mit meh-
reren Bäumen geschmückt werden 
soll. Je nach Verlauf der Bauarbeiten 
hofft die Bauleitung spätestens im 
Frühjahr 2011 fertig zu werden. 15 
Männer arbeiten hierfür täglich am 
Marktplatz. Ein harter Job auf jeden 
Fall! In der Innenstadtstandortbe-
dingt jedoch ebenfalls eine Gedulds-
übung. 
Die Passanten und Schaulustigen 
passen sich dem Tempo der Ar-
beiter nicht an. Die schwierige Ab-
grenzung von Fußgängerzone und 
Baustelle fordert somit nicht nur 
auf Seiten der Bauarbeiter höchste 
Konzentration – auch der Bürger 
sollte sich dieser Tage mit zwei wa-
chen Augen und Ohren durch die 
Innenstadt bewegen, um ein mög-
liches Unglück zu vermeiden. Auch 
wenn im Falle eines Falles natürlich 
endlich wieder für eine neue Schlag-
zeile gesorgt wäre. Unglücke dieser 
Art sollen in hiesigen Breitengraden 
den Skandalhunger des gemeinen 
Passanten mehrere Wochen befrie-
digen.

In Bayern genießt das Bier den 
Status des Grundnahrungsmit-
tels . Sogar eine Maß auf der Ar-
beit ist gesetzlich erlaubt. Schön 
und gut. In Bayreuth ist von die-
ser „Hopfenverehrung“ leider nur 
bedingt etwas zu spüren. Die letz-
ten Supermärkte schließen um 20 
Uhr und an den oftmals zu weit 
entfernten Tankstellen wird nach 
Mitternacht so oder so kein Alko-
hol mehr verkauft. Drei Studenten 
unserer Uni bringen nun mit einer 
genialen Idee vielleicht die Kehrt-
wende in das nächtliche Bayreuth.

(jn) Die Idee ist simpel aber gut. Statt 
dem herkömmlichen Pizzalieferser-
vice kommt nun der Bierlieferser-
vice. Im Rahmen des sogenannten „5 
Euro Business“, einem Wettbewerb 
einiger bayerischer Hochschulen, in 
welchem es um die Existenzgrün-
dung innerhalb der realen Wirt-
schaftswelt geht, haben Christofer 
Daiberl, Michael Gräf und Andreas 
Müller die Brandlöscher – das 
Biermobil GbR gegründet. Nach dem 
einfachen Motto „Wir lieben Bier! – 
Wir liefern Bier!“ wurde das Biermo-
bil erschaffen. Probeweise läuft das 
Geschäft nun für acht8 Wochen. 
Gerade richtig zur Fußball-WM will 

man meinen. „Wir liefern ab sofort 
jeden Donnerstagabend und zu allen 
Spielen der deutschen Elf.“, erklärt 
Andreas. Läuft das Geschäft gut an, 
so folgen wohl weitere Lieferzeiten. 
Der einzige Getränkelieferservice 
Bayreuths bietet fünf verschiedenen 
Biersorten, welche Kastenweise ver-
trieben werden. Außerdem schmü-
cken Flaschenweise Asti und Wodka 
mit entsprechenden Mixgetränken 
das Sortiment. Dank einer Koopera-
tion mit der Maisels Brauerei können 
die Brandlöscher zu jeder Bestellung 
einen 10-Euro-€ Gutschein von dem 
in Deutschland führenden DVD-
Onlineverleih www.verleihshop.de 
anbieten. Die Preise der jeweiligen 
Angebote befinden sich auf fairem 
Niveau und können im Netz bei Stu-
diVZ, Facebook oder der Homepage 
www.brandloescher-biermobil.de 
eingesehen werden. Für den fahr-
radtreuen Studenten ohne Auto ist 
ebenfalls interessant, dass gegen eine 
Aufwandsgebühr von einem Euroo, 
nimmt das Biermobil bei Lieferung 
der Bestellung sogar kastenweise 
Pfand entgegen nimmt. 

Selbsttest
Die Redaktion lässt es sich nicht 
nehmen, diesen studentenfreund-

lichen Service zu testen. Passend 
zum ersten Spiel der deutschen Elf 
wird der Brandlöscher ausprobiert-
getestet. Fünf Minuten vor Anpfiff 
fällt dem Redakteur auf, dass er 
doch tatsächlich vergessen hat, Bier 
für den WM-Auftakt der deutschen 
KickerBuffer  zu kaufen. Jetzt noch 
mit dem Fahrrad zur Tankstelle? 
Der Anpfiff wird wäre so auf jeden 
Fall verpasst. Der Griff zum Tele-

fon lös(ch)t das Problem. Von Stu-
dent zu Student verläuft die die Be-
stellung auf jeden Fall problemlos. 
Pünktlich zum 1:0 klingelt es an der 
Tür. Zehn10 Minuten Lieferzeit fin-
det die Redaktion schnell. Das Bier 
wird im sportlichen Schritt in den 
vierten Stock geliefert. Wichtigster 
Punkt: Ist das Bier kalt? Die beru-
higende Antwort, ja. Das Bier hat 
Kühlschranktemperatur. Abgesehen 
vom Pfand liegt der Kasten “Zwickl“ 
bei 15 Euro. Hinzu kommen knapp 
drei3 Euro Liefergebühr. Damit liegt 
der Kasten leicht über Supermarkt-
niveau. Der Tip hält dies für völlig 
in Ordnung. Zusätzlich wird dem 
Empfänger bei einer Bestellung ab 
20 Euro ein T-Shirt oder Handtuch 
von Maisel’s in die Hand gedrückt. 
Netter Zusatz.
Fazit: Die Brandlöscher bereichern 
das nächtliche Stadtbild gerade zur 
WM mit dem Lieferservice unge-
mein. Lieferzeit und Temperatur der 
Getränke waren optimal, auch der 
Preis ist fair. Schade allerdings, dass 
lediglich bis 23 Uhr geliefert werden 
kann. Eine Lieferservice über die 
Verkaufszeiten der Tankstellen hi-
naus hätte das Gesamtkonzept der 
Brandlöscher für die Redaktion noch 
runder gemacht.

Bier zu mir!
Neuer Getränkelieferservice bereichert Bayreuth

Leider reichte es bei den Bayreuther 
Lokalmatadoren nicht für einen er-
sten Platz. Das Rennen machten 
beim diesjährigen Bouldercup die 
Kletterer von auswärts. Dennoch 
herrschte auf dem Sportevent eine 
aufgeheizte und heitere Stimmung, 
was nicht nur an den sehr sommer-
lichen Temperaturen lag.

11.15 Uhr
(sf ) Schon jetzt brennt die Sonne er-
barmungslos vom Himmel. Dennoch 
haben sich einige Neugierige um die 
Boulder-Türme versammelt, um die 
Kletterer bei der offenen Qualifika-
tion für das Finale zu unterstützen. 
Zwischen ihnen rennen ein paar Ka-
merateams umher, die mal wieder 
beweisen, welches mediale Interesse 
der Bouldercup jedes Jahr auf sich 
zieht. 
Entlang der Wege reihen sich die 
Werbe- und Fressbuden, der obli-
gatorische Biergarten darf natürlich 
auch nicht fehlen. In dieser Wärme 
wäre allerdings ein Planschbecken 
nicht verkehrt, aber eine barmher-
zige Seele hat einen Gartenschlauch 
aufgehängt, aus dem munter ein klei-
ner Wasserstrahl zur Erfrischung 
dient. Neben dem Eisverkaufsstand 
sind auch die Slacklines und ein ex-
tra Turm für Kletterneulinge gut be-
sucht.

14.15 Uhr
Mehr und mehr Leute versammeln 
sich auf dem Rondell, meistens unter 
den zahlreichen Sonnenschirmen. 

Aber so richtig kühl wird es darunter 
nicht, denn die Zuschauer reihen sich 
auf den Bänken wie Hühner auf einer 
Stange. So kann man sich natürlich 
nahe kommen, aber die meisten sind 
zu sehr von dem Geschehen vorne an 
den Türmen abgelenkt, um auf ihre 
Mitmenschen zu achten.  
Die Qualifikation ist nun zu Ende, 
die Finalisten stehen fest und die Zu-
schauer beobachten die Kletterer fas-
ziniert beim Highjump-Contest. Bei 
diesem Wettbewerb müssen sich die 

Teilnehmer an die Boulder hängen 
und mit einem einzigen Sprung einen 
höher gelegenen Boulder erreichen. 

17.00 Uhr
Mit einer Stunde Verspätung begann 
das Finale. Für Abkühlung sorgte in 
der Zwischenzeit ein leichter Schauer, 
der aus dem buchstäblich heiteren 
Himmel zukommen schien. Die Stim-
mung war deswegen aber nicht min-
der abgekühlt, denn es wurde gegen 
Ende des Bouldercups noch einmal 

spannend. Die meisten Zuschauer 
hatten sich im Vorfeld noch einmal 
mit Getränken und Essen eingedeckt, 
um ja nicht noch einmal ihren schwer 
umkämpften Schattenplatz unter den 
Schirmen aufgeben zu müssen. Das 
Rondell war voll und die zwei Mo-
deratoren, Michael Kollmann und 
Johannes Biburger, animierten das 
Publikum zum Anspornen der Kan-
didaten. Bei den Männern hatte es 
als einziger Bayreuther Christian 
Heckmann ins Finale geschafft. Alex 
Schweickart und Dorothea Karalus 
vertraten Bayreuth bei den Frauen. 
Ingesamt vier Parcours mussten die 
Teilnehmer bewältigen und dabei 
möglichst viele Punkte in nur vier 
Minuten sammeln. Rund eineinhalb 
Stunden dauerte das nervenaufrei-
bende Finale, das den Kletterern ei-
niges abverlangte, bedenkt man, dass 
sie seit den Morgenstunden boul-
derten.
Sieger bei den Männern wurde Tho-
mas Knoche von der TU München, 
Christian Heckmann wurde Sechster. 
Bei den Frauen gewann verdient Lisa 
Knoche von der KU Eichstätt Ingol-
stadt. Dorothea Karalus, die Siegerin 
des letztjährigen Bouldercups, wurde 
Dritte. Alex Schweickart erlangte den 
fünften Platz.
Am Ende des Tages hatte der zufrie-
dene Zuschauer viele gute Sportler 
gesehen, viele waghalsige Kletter-
manöver ... und sehr viel sonnenver-
brannte Haut.
Mehr Infos und Fotos gibt es unter 
www.bouldercup08.de.

Bier, Bouldern und Begeisterung
Eine Chronik des dritten ADH-Bouldercups

Warum stellt man seinen Körper 
der Pharmaforschung zur Verfü-
gung? Viele Studenten nehmen 
an Medikamententests teil, um 
an Geld heranzukommen. Je nach 
Dauer der Tests und des Risikos 
können schon mal 1000 Euro pro 
Proband zusammenkommen. An-
dere Teilnehmer wiederum wollen 
etwas zur Forschung und Heilung 
von Krankheiten beitragen. In den 
letzten Jahren jedoch werden im-
mer mehr Fälle bekannt, die von 
verheerenden Wirkungen dieser 
Medikamententests berichten.

(sf ) Laut dem Verband der for-
schenden Pharmaunternehmen, kurz 
vfa, liefen 2008 rund 1.300 klinische 
Studien. Was aber passiert genau von 
der Entwicklung eines Heilmittels bis 
zu seiner Zulassung?
Als erstes werden die Medikamente 
im Labor und an Tieren getestet. 
Verlaufen diese Tests positiv, geht 
man zu Phase I über. An gesunden 
Freiwilligen wird die Verträglichkeit 
getestet. Viele Studenten verdienen 
sich mit diesen Phase-I-Tests ein Zu-
brot zum Studium. Leicht verdientes 

Geld kann man meinen. Einfach ein 
paar Pillen schlucken und ein paar 
kleine Tests über sich ergehen lassen. 
Am Ende hat man ohne viel Auf-
wand 1000 Euro verdient. 
So einfach ist es aber oftmals nicht. 
Meist werden die Probanden für ein 
paar Wochen in einem Testinstitut 
untergebracht, in dem sie von al-
len äußeren Einflüssen abgeschot-
tet werden. Eigentlich ideal um in 
Ruhe ein wenig für die Prüfungen 
zu lernen. Dennoch sollte man nicht 
vergessen, dass die Medikamente ei-
gentlich für Kranke entwickelt wur-
den und bei gesunden Menschen 
Nebenwirkungen verursachen kön-
nen. Am harmlosesten sind da schon 
Kopfschmerzen oder Übelkeit. In 
England wurde 2006 ein Heilmittel 
gegen Rheuma an gesunden Men-
schen getestet. Die Folgen der Me-
dikamenteneinnahme waren Ver-
krüppelungen und sogar Todesfälle. 
Auch in Deutschland verursachte ein 
Krebsmittel vor knapp vier Jahren 
im Laufe einer klinischen Studie bei 
den gesunden Probanden Hautverät-
zungen. Das Mittel sollte eigentlich 
nur Krebszellen zerstören, weil es die 

aber in einem gesunden Körper nicht 
finden konnte, griff es die Hautzellen 
an. Die Probanden wurden mit einem 
Schweigegeld von einigen 1000 Euro 
abgespeist.
Nichtsdestotrotz verlaufen die mei-
sten klinischen Studien für einen 
Großteil der Probanden harmlos. 
Viele Studenten nehmen sogar re-
gelmäßig an Studien teil. Wichtig 
ist, sich vorher genau zu informieren 
und auch darauf zu achten, dass die 
Patientendaten streng vertraulich 
behandelt werden. Denn seit 2005 
haben sich die deutschen Pharmaun-
ternehmen verpflichtet, die Tester-
gebnisse zu veröffentlichen. Auch 
vor den eigentlichen Versuchen stel-
len Unternehmen die bisherigen Be-
richte und Ergebnisse zu einem Me-
dikament der Öffentlichkeit auf der 
Seite des internationalen Pharmaver-
bands FPMA zur Verfügung. Die Be-
richte sind auf Englisch verfasst, was 
es für den Laien schwieriger macht, 
zwischen all den Fachbegriffen einen 
Sinn zu verstehen .
Nach Phase I beginnt folgerichtig 
Phase II, in der rund 100 bis 500 Pa-
tienten in Deutschland das Medika-

ment verabreicht bekommen, um die 
genaue Dosierung des Heilmittels zu 
erfahren . In Phase III wird die Studie 
auf globaler Ebene ausgeweitet. Ver-
laufen auch diese Tests erfolgreich, 
kann das Medikament zugelassen 
werden. Erst nach der Zulassung er-
folgt Phase IV, in der getestet wird, 
wie sich das Heilmittel bei Patienten 
auswirkt, die noch andere Begleiter-
krankungen aufweisen, und wie es 
sich mit anderen Medikamenten bei 
gleichzeitiger Einnahme verhält. Wa-
rum diese Tests erst nach der Zulas-
sung des Medikaments erfolgen, ist 
rätselhaft, da man bei einer falschen 
Einnahme von verschiedenen phar-
mazeutischen Produkten gleichzeitig 
das Leben der Patienten riskiert.
Um es kurz zu sagen, die Pharma-
forschung ist wichtig und jeder Pro-
band, der sich freiwillig für einen 
Test anmeldet, leistet einen Beitrag 
dazu, die Welt ein wenig gesünder 
zu machen. Aber dennoch sollte man 
nicht vergessen, dass es auch Neben-
wirkungen geben kann und manche 
Pharmaunternehmen die Menschen 
ebenso skrupellos behandeln wie La-
borratten.

Versuchskaninchen oder Retter der Menschheit?
Wie Studenten bei der Entwicklung neuer Medikamente helfen

Der diesjährige „Bayreuther Idylle Eisbecher“. Ohne Früchte                       Bild:  em 

Gekühltes Bier an die Tür     Bild: bdb 

          

         
        WG-Zimmer gesucht 
Urlaub? Praktikum? Umzug? Keinen Zwischenmieter 
                                         gefunden? 
Dann überlasst Euer Zimmer doch einfach uns! 

Wir suchen:              Freie WG-Zimmer für internationale 

                     Sommeruni-Teilnehmer

Wir bieten:                Für August (1.08.10) 210,- €  

                                      Für September (29.08.10) 180,- €. 

So funktioniert’s:    Füllt das Online-Formular unter  

                                   www.iik-bayreuth.de aus und

                                  wir melden uns dann bei Euch!

Kontakt:                    Sommeruni Bayreuth  
                                  Tel.: 0921 / 75 90 70 
                                  info@sommeruni-bayreuth.de

– Anzeige –

Ein schöner Rücken kann auch entzücken : Lars Schönebegerger in Action    Bild: sf

Zum Artikel über die 
Studiobühne

sara schrieb: heyho, ich verst-
ehe nicht warum ihr keine kri-
tiken zu universitären Theater-
veranstaltungen schreibt. Mich 
würde dies sehr viel mehr inte-
ressieren als die Studiobühne, 
die nun auch nicht besonders 
gutes Theater spielt.

Daraufhin antwortete cab: 
Hallo =) In der Studiobühne 
spielen sehr viele Studenten aus 
Bayreuth mit.
Das Problem bei den universi-
tären Veranstaltungen ist, dass 
sie meist nur wenige Tage lau-
fen, weshalb der Tip sie mei-
stens eher angekündigt statt 
rezensiert hat.
Vielen Dank für dein Feedback 
- wir werden es in Zukunft be-
rücksichtigen!

Leserecke


